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und männlicher 2 dargeste. daß ihr Einfiluß seliner Predigten die
Predigt der großen frühmittelalterlichen Missıionsperiode nıcht AUS-
bleiben konnte. Verstärkt wurde dieser Einfliuß zweifellos noch adurch,
daß (aesarıus selbst schon, auft Bıtten hın, seine Predigten In Gallien,
nach Spanıen und talıen verschickte und daß viele dieser Predigten
hbald schon unter dem Namen des hl Augustinus, se1nNes rößten Lehrers,
weitergegeben wurden. Durch dıie großen Missionsbischöfe Martin,
Elıgus, Pirmin, Bonifatius und andere hat dann das Wort des (ae-
Sarıus wohl noch Krafit un KEiniluß Nn. Der 1eiste un letzte
Grund dieses unvergleichliıchen Ansehens aber lıegt siıcher in der großen,
reinen, demütıgen und VOr allem wahrhaft pastoralen Seele des Cae-
Sarlus, die AaUuS vielen seiner Predigten und den zwel Ermahnungen

den Klerus unzweildeutig herauslechtet. ()aesarıus hat selbst ın voll-
kommener Weise erfüllt, MN aSs ın einer dieser Ermahnungen VOo  — seinen
Bischöfen und Priestern verlangt: „Simplicı et pedestri sSermon1, u  IT
OLIUS populus Cal possıit, debent dominici meı sacerdotes populıs
praedıicare,; ımplentes ıllud quod aıt Apostolus: Omnı1a omnıbus factus
S Ul ıf OMIMNes Iuer1 facerem.““

Japans erster Buddhismus
Von Jos h w SV  - Yonezawa, Japan

apan hat ıne ofKfzielle, dogmatische Geschichtschreibung. Dıie
offiziellen Stellen sınd das Künaisho un das Mombusho (Kaiserliches
Haus- und Hoiministerium und das Unterrichtsministerium), maß-
gebend tür die dogmatische Formulierung die hre un Heiligkeit des
Vaterlandes. Das hat seine uten un seine weniger uten Seiten. Die
guten Seiten bestehen darin, daß INa vieles A prlorI1 schon gen kann,
die weniger uten darın, daß INan manches, auch Nn wahr ist,
nıcht n kann, oder weniıgstens nıcht agen dart.

Bel einer solchen geschichtlichen Einstellung ist daher gewag!l,
eftwas Neues ZuUu behaupten, denn ın Japan ist es uralt oder weniıgstens„zeitgeheililigt”. Das Neue ist 1Ur dann echt, Wenn qls Wıderschein
uralter Ehrwürdigkeit und Heıiligkeit erscheint.

SO ıst auch ıIn Japan geheilıgte Tatsache, daß der Buddhismus
1m Jahre 559 nach Japan kam Im Nihongi steht C un das genügt Ja,denn Nihongi ist für die Japaner INn eiliges Buch, 1ıne „HeiligeSchrift“, wWw1e INa  — ın Iremden Sprachen wlederzugeben Versuc.
Wollte INnan also einen andern ersten Buddhismus In Japan hbehaupten,läuft INan (refahr, ın dem ireundlichen (rastland weni1gstens als takt-
los angesehen d werden. Trotz dieser Gefahr wollen WIT versuchen

Zuerst wollen WITr einmal feststellen, W as die gewöÖhnliche Aussagebeinhaltet un V  € nıcht. Sie beinhaltet, daß der Buddchismus
ATa 1m Jahre 5592 selinen Eingang In Yamato (Zentraljapan) fand.

Zweil Dinge sind also: die offizielle Ankunft und Yamato. Das
Nıhongi berichtet weiter nıchts. Die Aussage beinhaltet also nicht, Wann
der Buddchismus überhaupt nach Yamato gekommen, noch viel weniger,
W annn nach apan kam, denn Yamato ist Nu  — eın eıl Japans, und
rüher nıcht einmal der wichtigste, nın auch die offizielle Geschicht-
schreibung haben möchte.
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A £!Schlagén WI1r einmal! Papınot * nach beim Worte „Shiba attO:, DdO

lesen WIT: „Japanıscher Name Tür den Chinesen 5Sumatah, der 529 in
apan angekommen, sich 1n Yamato ansıedelte un den Buddhismus
verbreiten suchte. ber das Oolk weigerte sich, diıe remden (rötter All-
zunehmen. Nachher wurden seıne dreı Töchter die ersten uddchhıistı-
schen Nonnen.“ Nach der Quelle also, AUS welcher Papinot schöpft,
ware der Buddhismus schon Jahre VOoO dem ofifzıellen nach Yamato
gekommen, denn handelt sıch ja nıcht die Annahme, sondern
die Ankunit des Buddchismus. Es ıst aber auch möglich, daß der
Buddhismus schon VOoOr Shıba 'T’attö nach Yamato kam, miıt gleichem
Mißerfolg. ber die Ankunit des Buddhismus In apan ist damit über-
aup nıchts gesagt

He chinesischen Berichte über apan bıs In das Jahrhundert
hbeziehen sich 1Ur aut Kyushüu, nıcht qau{ti die Hauptinsel. In jener alten
Zeit also scheıint die Hauptinsel noch keine weltbewegende gespilelt

haben Kyüshü ingegen War schon ıIn alter Zeıt kulturell der
Hauptinsel überlegen, w1e auch noch heute vielerorts diesen Anscheıin
erweckt. Die chinesischen Berichte über die Japanıschen Herrscher bıs
1NSs ahrhundert beziehen sich qauf Herrscher auf der Insel Kyüshü,
un nıcht auf dıe Hauptinsel. Was uNns das Nıhongl ın dieser langen
eit über japanısche alser berichtet, die ın Yamato geherrscht un: VO  —
da n Japan beherrscht haben wollen, ıst sehr problematıisch.

Und ıst wohl uch problematisch, daß der Buddchismus
erst In Yamato Kingang eIlunden Der erste Buddchismus ıIn apan wırd
seinen Eingang In Kyüshü gefunden haben Das 1äßt sıch miıt ziemlicher
Sicherheit prlorı behaupten. Schon AUS diesem, ich möchte sa
liINnneren Grunde, iıst die erste Ankuntit des Buddhismus ın Yamato
sechr problematisch. Kyüshü hatte ıne viel ohe Kultur, als daß
Ina  — übergangen hätte. Kyüshü ıne viel R ohe politische Be-
deutung, als daß 190028  . übergehen können. Kyüshü stand aber
nıcht Aur kulturell und zıyiılısatorısch höher, sondern scheıint auch ın
der elıg1o0n ıne viel rößere Rolle als Yamato gespielt aben,
daß ıne He elıgıon sıch zuerst dieses wenden mußte

ehmen WITr einmal das Wort ‚ Yamato- ınter die Lupe Aus den
verschiedenen Zeichen, mıit denen heute geschrieben werden kann,
1äßt sıch kaum etwas schließen, denn die Zeichen sind späteren chinesıi-
schen rsprungs, das Wort cheınt aber alt]japanısch eın In qalten
chinesischen Berichten wiırd das Wort, das iIna  — eute mıiıt Yamato über-
SET{ZL, mıiıt den Lauten „Ya-ba-dal“ geschriıeben, eute lesen WI1Ir

Wie damals eigentlich autete, ist unNns nıcht bekannt, uns sind NUur
die chinesischen Zeichen übrıggeblieben. Nun beziehen sıch aber diese
Zeichen auf Kyushuü Man hat NUunNn quf Kyüshü eın Yamato konstrulert
Al  —o vorherrschender Name auf Ky  uüshü ist aber Yaw ata, un diesem
scheinen die chinesischen Zeichen vıel näher stehen

In 9iner spateren chinesischen Quelle sich sicherlıch un

E . Papinot, Diıctionaire d’histoire et de geographie du apon,
okyvo, kohama 1906, Seite 659

P GE Martin, Le Shintoisme, Hongkong, Seıte Würde INa  —; das
Yabadaı1 mit Yawata lesen, sınd weitere Konstruktionen N1IC. nötig.

CR I'schepe, J, Japans Beziehungen 1na; Yentschofu,
1907, Seıite Andere spätere Schreibweisen VO Yamato sıind weder 4UuS
dem Laut, och 4QUS dem Inn der Zeichen verstehen. Die Zeichen werden
.ben ın diesem Zusammenhange „ Yamato“ gelesen
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Yamato handelt, stehen dafür dreı andere Zeichen Wäre jener Zeıt die
Aussprache dıe gleiche SCWESCH, wWwWI1e jene qauf Kyushü, hätte INa  — wohl
auch dieselben Zeichen gebraucht. Man dürite wohl also schlıeßen, daß

ıch doch 1Ne verschiedene Aussprache gehandelt Har vielleicht
und Und dieses Yamato ann o  a auch noch

Von Yawata stammen, ist aber iın seliner uen Landschaf{t umgelautet
worden.

oder gewınnt noch ıne viel röhere Be-
deutung, WEENN w1e 1m Lıchte seiner chiınesiıschen Lesart betrachten:
Hachıman. Als iıch Ende Oktober 1931 mıiıt dem Oberkannushı des
berühmten Usa-Hachiman qaufi Kyüshu zusammensaßl;, und WIr über die
Bedeutung des Sa Japanısch „‚hata“; sprachen, sa mIr, daß die
jetige Wiedergabe mıt ‚Frahne  : nıicht die echte sSel. | D g1ibt noch zZwel
verschiedene andere Schreibweisen des „hata‘”‘, dıe eıne miıt dem Zeichen
für „ Webstuhl” und die andere tTür „Feld” Diıie Schreibweise LÜr 5  ahne  0ß
ist siıcherlich nıicht die ursprüngliche. Wenn WITL kulturhistorisch
denken, mussen WITr da gleich das Mutterrecht mıt seinem Ackerbau
und seiıner eberelı denken.

SO ist denn leicht möglich, daß Kolonisten aus Yawata ıIn
Kyushuü nach Zentraljapan kamen, un Yamato 1U  — eine lokal edıngte
Umlautung VO  — Yawata oder Yahata ist Und dıe chiınesischen Quellen
unterscheiden dann die ıne Aussprache Von der andern durch Ver-
schiedene Lautgebung

ach diesem kleinen Exkurse über die Bedeutung un Wiıchtigkeit
Yawatas, welches WIT gleich Kyüshü setizen können, wollen WITr uns e1iIN-
mal das Wort Japan ansehen, welches heute für das —-  n Kalserreich
gebraucht wird. Ein jeder weıß CS, oder besser, eın jeder glaubt CS, daß
dieses Wort VO  D dem Zeichen {Ur „N1ppon” abzuleıten ist und „SoNnen-
ursprungsland” bedeutet. Daß dieser (zlaube eın Irrglaube 1ıst.  ‘9 denkt
niemand.

Nehmen WITr das Wort aqals 1ıne geschichtliche Erscheinung. 1ne
solche ist es W  — einmal. Wann trıtt e ZU ersten Male INn der Ge-
schichte quf? Wann wiıird ZU ersten Male VO  — den FLuropäern DE
braucht? Und von WC. Unbekannte portugıesische chiffer,
Aliteraten, welche VO  —_ Marco olo un seinem Cipangu nichts wußten,
die Von chinesischen Dschunken ZU ersten Male Kyushü betraten und
qals ntdecker Japans betrachtet werden, nannten das and In ihnrer
Sprache „J 66 (gespr. Hapan mıt einem nasalen n) Von
inochten S1e dieses Wort entlehnt haben? och ohl NUuUr VO  —_ denen, miıt
denen s1e das Land betraten, VOo  — den Südchinesen. Und W as War für
dıe Südchinesen ‚Hapa Es War Tür S1e die Insel Kyüshü, das and
der gefürchteten Deeräuber, welche qauf ihren Segeln die Zeichen
Hachiman führten, die VO  —_ den üdchinesen „Hapan“” gelesen wurden.
Und Hachiman ist Yawata. Japao wurde dann Von den katholischen
Missionaren 1n Jap ON latinısiert, und von Japonla haben WIr: apan,
Japon, Gilappone, Japonıa USW. apan heißt qalso Hachiman oder
Yawata, un hat wohl mit ‚Fahne, Webstuhl oder Feld“, nıchts aber mıt
„Sonnenursprungsland“ tun Aber, INa  — glaubt eS.

Man verzeıne die etwas längliche Ausführung, _ aber S1e War not-
wendig, weil unNns die Bedeutung VO  — Hachiman ın ıhrem vollen Um-
fang 1Im Laufe der Abhandlung noch einmal egegnen wird. ber
auch deswegen, weıl WIT Yamato mit Yawata zusammengebhracht en
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un nıcht verschweiıgen können, daß uns auch Yamada: in Ise sehr
stark Yawata erinnert. s diese Namen würden auf iıne über-
agende kulturelle Bedeutung Kyushüs schlıeßen lassen. Diese Bedeu-
un würde dann aber auch qauft das rel1g1öse G(ebiet ausgedehnt werden.

11
Nehmen WITr 1U  - das Nihongı1 1n die Hand, dıie ersite Geschichte

Japans un: Quelle für das, V as INa  — seıt 1770 Shınto nennt, mıt der
japanıschen Bedeutung „Kamı mich1“, aut deutsch mıit ”  z  eg der
(rötter“ übersetzt Das Ko]ıkı, welches die Mıtte des Jahr-
hunderts wlieder aufgefunden wurde, hat Qauft dıe Entwicklung dessen,
N as INa  — späater qls Shinto, oder auch qals „alte Nationalreligion Japans‘ ®
ausgab, keinen Einfluß, und können WIT übergehen.

Der erste Kamıname der sich 1m Nıhongı1 iindet, heißt „kamı
toko tachı mı1ıkoto‘ Uns kümmert der Inhalt des Namens hier nıcht
Für uns kommt Aur das Wort ‚mikoto  06 In Betracht. Eıne Glosse des
Nihongı1, weilche uns Auifischluß arüber g1bt, übersetzt Florenz fol-
genderweise: „Das Zeichen (hier Tolgt das chinesische Zeichen mıt der
Aussprache) son wird (wıe ın diesem Falle) gebraucht In bezug auft
jemand Von allerhöchstem Adel; für die übrıgen wıird das Zeichen (hier
folgt das chinesische Zeichen mit der Aussprache) ‚me1l' gebraucht;
beide Zeichen werden mıkoto gelesen.:

Be1 der Wiıedergabe der Kamınamen wird darauf keine Rücksicht30  Schwientek: Japans erster Budähismus  und nicht verschweigen können, daß uns auch „Yamada“ in Ise sehr  stark an Yawata erinnert. Alle diese Namen würden auf eine über-  ragende kulturelle Bedeutung Kyüshüs schließen lassen. Diese Bedeu-  tung würde dann aber auch auf das religiöse Gebiet ausgedehnt werden.  H  Nehmen wir nun das Nihongi in die Hand, die erste Geschichte  Japans und Quelle für das, was man seit 1770 Shinto nennt, mit der  japanischen Bedeutung „Kami no michi“, auf deutsch mit „Weg der  Götter‘“ übersetzt*. Das Kojiki, welches um die Mitte des 17. Jahr-  hunderts wieder aufgefunden wurde, hat auf die Entwicklung dessen,  was man später als Shinto, oder auch als „alte Nationalreligion Japans‘ ®  ausgab, keinen Einfluß, und so können wir es übergehen.  Der erste Kaminame %, der sich im Nihongi findet, heißt „kami no  toko tachi no mikoto‘?. Uns kümmert der Inhalt des Namens hier nicht.  Für uns kommt nur das Wort „mikoto‘“ in Betracht. Eine Glosse des  Nihongi, welche uns Aufschluß darüber gibt, übersetzt Florenz® fol-  genderweise: „Das Zeichen (hier folgt das chinesische Zeichen mit der  Aussprache) ‚son‘ wird (wie in diesem Falle) gebraucht in bezug auf  jemand von allerhöchstem Adel; für die übrigen wird das Zeichen (hier  folgt das chinesische Zeichen mit der Aussprache) ‚mei‘ gebraucht;  beide Zeichen werden ‚mikoto‘ gelesen.“  Bei der Wiedergabe der Kaminamen wird darauf keine Rücksicht  E  genommen, wenn die Namen umschrieben werden. Ich glaube, daß ich  * Das W(?rt Shintö wird mit zwei chinesischen Zeichen geschrieben, von  denen die Bedeutung. des ersten sehr unklar ist. Die Wiedergabe geht sicher  zu weit, auf jeden Fall zu weit, wenn das Wort monotheistischen Sinn haben  soll. Im Worte Shintö wird es immer polytheistisch wiedergegeben: Weg der  Götter, japanisch „kami no michi‘“. Wie der protestantische Übersetzer der  Hl. Schrift ins Japanische den Passus „Weg Gottes‘‘ aus Mt. XXII, 16 im japa-  nischen mit „kami no michi‘“ wiedergeben konnte, ist mir unverständlich.  Nach japanischer Auffassung lehrt der Heiland den Shintö. — Was nun den  Sinn des Wortes angeht, so muß ein dreifacher unterschieden werden: a) das  Wort Shintoö des Nihongi bedeutet Kamikult und Taoismus. b) Das Wort  Shintö bei Motoori ist das, was Aston mit „The way of Gods“ übersetzt, und  hat zur heutigen japanischen Staatsreligion geführt. c) Shintö, besser wohl  Shindö sind 13, in der Tokugava- und Meijizeit entstandene Sekten. — Wenn  manche „Jingi“ mit Shintö übersetzen, so ist das überhaupt keine Über-  setzung, weil sowohl Jingi als auch Shintö chinesische Worte sind, die sich  dazu noch nicht einmal decken.  5 Das Wesen des heutigen Staatsshintoö: 1. Kaiservergottung, der Kaiser  ist der lebendige Gott, eine der vielen Erklärungen der Worte „kamu nagara“  (auch: Kannagara), die sich bei Kotoku tenno im Nihongi finden, und von  Inoue Toshiyasu in diesem Sinne erklärt werden. 2. Die Apotheose des ver-  storbenen Kaisers ganz im Sinne der alten römischen Kaiser, die aber in  Japan erst seit Meiji stattfindet. 3. Die Anbetung einiger Kami, welche mit  dem Kaiserhause und mit der Nation zusammengebracht werden.  S Cf. W..G. Aston, Nihongi, London 1924, S. 3. — Dr. Karl Florenz,  Japanische Mythologie, Tokyo 1901, S. 3f. Zu beachten ist da die Anmerkung,  daß der Übersetzer, trotzdem er „kami‘ mit Gott oder Göttin übersetzt, doch  eiwas anderes meint. — Für Kenner des Japanischen wäre ein kleines  Heftchen, die beidem ersten Bücher des Nihongi des Verlags Iwanami, des  japanischen Reclam, zu empfehlen, ebenso das ganze Kojiki, im gleichen  Verlage erschienen.  7 Dr. Karl Florenz, Japanische Mythologie S. 4, Anm, 6.  $ Dr. Karl Florenz, Japanische Mythologie, S. 4.S  MMECN, WEn dıe Namen umschrieben werden. Ich glaube, daß ich

Das Wort Shintö wird mit wel chinesischen Zeichen geschrieben, vVvVo  [
denen die Bedeutung des ersten sehr unklar ist Die Wiedergabe geht sicher
E weıt, auf jeden all weıt, wWenn das Wort monotheiıistischen INn en
soll. Im orie Shint wıird immer polytheistisch wiedergegeben: Weg der
Götter, Japanısch „kamı miıch1‘‘. Wiıe der protestantische Übersetzer der
Hl Schrift 1n. Japaniısche den Passus 7’Weg Gottes‘® AaUs t. AXIIL, 1mM japa-
nischen mıiıt „‚kamı mich:‘‘“‘ wiedergeben konnte, ist mI1r unverständlıich.
ach Japanıscher Auffassung der Heiland den Shintö. Z  as 1U den
Sinn des W ortes angeht, mu eın dreifacher unterschieden werden: a) das
Wort Shintoö des Nihong1 bedeutet Kamikult und Tao1i1smus. b) Das Waoaort
Shintö bel Motoorı ist das, W as ston miıt .5  he WaYy of Gods‘® übersetzt, un
hat SA eutigen japanıschen Staatsreligion geführt. C) Shintö, besser ohl
Shindö sind 1 9 in der okugava- und Meijizeit enistandene Sekten. Wenn
manche „Jing1“ miıt Shınt übersetzen, ist das überhaupt keine ber-
setzung, weıl sowochl Jingı als uch Shintö chinesische Oortie sınd, die siıch
azu noch nıcht einmal decken.

D Das Wesen des heutigen Staatsshinto6ö Kaiservergottung, der Kailiser
ist der lebendige Gott, 1ne der vielen Eirklärungen der Worte „‚kamu nagara“
(auch Kannagara), die sich beı Kotoku tenno 1 Nıhong1] finden, un VOo
Inoue Toshiyasu In diesem Siınne erklart werden. Die Apotheose des VeTl-
storbenen alisers Sanz 1m Sinne der en Sömiıschen Kaılser, die ber ın
apan TST seıt e1]1 stattfindet Die Anbetung ein1ger Kamı, welche mit
dem Kaiserhause und mıt der Natıon zusammengebracht werden.

C ston, Nihong1, London 1924, 3 Dr Karl Florenz,
Japanısche Mythologie, okyo 1901, Zu eachten ıst da die Anmerkung,
daß der Übersetzer, trotzdem AB  ‚„‚kamı  e mit ott der Göttin übersetzt, doch
eiwas anderes meiınt. Für Kenner des Japanischen wäre 3881 kleines
eftchen, die beiden ersten Bucher des Nıhongi des Verlags I]wanamı, des
japanıschen Reclam, empfehlen, ebenso das n KOojJikı, 1m gleichen
Verla eJ8 erschienen.

Dr arl Hlorenz, Japanische Mythologıie 4! Anm
Dr ar Florenz, Japanische Mythologie,
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der erste WAal, der SEINer Arbeıt Anthropos hınter das mikoto mıiıt
dem ersten Leichen en 995 einklammerte, un hınter das zweiıte Zeichen
In „M In dieser Arbeıt soll das gleiche geschehen

Was U.  — den Sınn der beıiden Zeichen angeht abe 1ch mich
iNe1lNer Anthroposarbeit Herrn rof Florenz angeschlossen,
Arbeit über den Yudonosan dieser Zeıtschriulit bın ich aber davon ah-

Dıiese Arbeıt soll 1Ne Begründung SCHMN, zwıschen den
beiden Schreıibarten auch wohl der Umschreibung e1in Unterschied
gemacht werden mMU.

Mikoto miıt dem Zeichen Tür „SOoN““ hat ausgesprochen buddchistische
Bedeutung Hıer den ewels dafür Z bringen, würde weıt führen
Nur Se1 erwähnt das buddhismusscheue Ko]Jıkiı kennt diese Be-
zeichnung für mıkoto nN1IC. sondern U  —y JENC mıiıt dem zweıten Zeichen
„„INC1 Das ofHzıelle Shiıntoamt ingegen hat beide

DDer erste Kamıname Nıhongı1 heißt WI1Ie schon oben gesagt, „kun!]
toko tachı mıkoto (s) hat also budahistischen Beigeschmack

iDiesen Beigeschmack haben qalle dıe Kamı der sogenannten s ene-
ratiıonen der hımmlıschen kamı WI1e auch die ”5 (rTenerationen der
iırdıschen kamı un schließlich noch andere, teıls mythiısche, teıls
sagenhafte (restalten Weıl nıcht mehr sınd wollen WIFLF SIC unNns Ur
vorführen.

a) Dıie sieben (zenerationen der himmlıschen Kamı
kunı toko tachı mikoto, (S)
kunı sazuchı mikoto, (S)
LOyO kumu mıkoto (S)

H171 108 mıkoto (S)
h171 mıkoto S),

C tono jl mıkoto (S)
tOoma be mı1ıkoto s),

OI taru mıkoto (S)
kashıiıkone mikoto (S)
1zanagı mıkoto (S)

mıkoto (S)
Die ersten drei kamı sSınd einzeln vorhanden, entstehen VO  3 selbst

unabhängıg voneinander und vergehen S1ıe sınd geschlechtslos Dıiese
Irılas hat Varıante andere Namen

Ame mınaka nushı mıkoto (S)
taka IN musubı mıkoto s),
kamu Inı musubı mıkoto (S)

Von den sechs Generationen ünden sıch noch verschiedene Alter-
natıynamen, SCc1 Varlanten des Nıhongl oder andern en Quellen
Es muß zugegeben werden, daß S1e manchmal auch miıt ‚m1koto (m)
geschrıeben werden, aber inan kann dafür meılstens e1Ne plausible Er-
klärung finden Im allgemeınen ist aber „m1koto (S)

werden S1eWas die Erklärung dieser sechs kamı angeht
meıstens als Personiınlkationen aus der chınesıschen Kosmologıe auIge-
faßt und als VO  — China nach Japan gekommen angesehen Und WEeNll
WIT das mı1koto (S) berücksichtigen, hlegt der (redanke nahe, daß
die Kamli, dıie WITLr Nıhongıi mıiıt „m1koto (S) finden, entweder mıt dem

21 ahrg., Schwientek Yudonosan 138 I
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Buddhismus VONn Chıiına gekommen sınd oder aber Japan gleich
den uddhismus Aufinahme fanden Von den ersten sechs (1gnerationen
WAarIc das erstere sehr gut möglich das letztere selbstverständlich Diıie
sıebente Generation Izanagı und Izanamı i1st sıcher japanıschen UT
SPFrun$gsS, WEeNNn auch eEINISE gıbt welilche S1C mıt dem chiınesischen
Panku erklären wollen Chinesische Einflüsse qautf dıe weıltlere Mythe
INUSSeCN zugegeben werden

Nun Iolgen die üuntf (enerationen der iırdischen kamı Ihre Namen.
SiInd HIC überall dıiıeselben 19888 dıe folgenden oder andere sınd
GT1 werden S1C VON Kıngeweihten miıt „M1koto (s) geschrieben, -
bald sich un ıhren Charakter als „irdische Kamı (zenerationen
handelt

Fünfi (1gnerationen der irdischen kamı
D> Ar INU 1 mıkoto (S),

z al sh1ı ho 1111111 mıkoto S),
N1IN181 mıkoto S),
oho demı miıkoto S),
fukı CZ mıkoto (S)

Iru IN J1 mıkoto große) Sonne Weib Eigentümer(in)
mıkoto (S) wird allgemeın mıL Tenshö daluın identifziert un diese heute
mıiıt Amaterasu 18981 kamı wiedergegeben Ihr rsprun deutet auf
Kyushuü Ebenso sınd auch die NIGI: folgenden Persönlichkeiten von
Kyüshü und sSınd dıe Grundlage der Japanıschen kaiserlichen Ahnen-
reihe Man möchte sich Tast wundern daß S16 ausgesprochen buddchi-
stischen Charakter auiwelsen Aber, das tuen die geschichtlichen
Herrscher apan auch Waren 516 doch hıs die Mitte des

Jahrhunderts qalle Iromme Buddhıisten, un sind seıt Anfang des
Jahrhunderts bıs 111 dıe Mitte des Jahrhunderts nach budchistischer

Sıtte verbrannt worden
C) Die noch folgenden acht kamı welilche mi1t „‚m1koto (S) SE-

schrieben werden heißen
Susa mi1koto S);
tsukı INn1 mikoto (S),
arashı hıko mıkoto s),
tarashı iıme mıkoto S),
homuda wake mıkoto (S)

Sasagı mikoto (S),
Yamato bıko mıkoto S),v EN E ST R5 DL L . Yamato takeru miıikoto (s)

Diese kamı führen auch durc  ängıg das ‚m1koto und wWEeNN
WIr nach iıhrer Heimat Iragen, sınd S1€e entweder VOoNn Kyüshü oder
haben Ng Kontakt damıt gestanden Susa ist der Bringer
der Kultur VO  — Izumo nach Kyüshü Florenz 1ST CD der ıhn nach da-
maliger Jendenz den Sonnenmythus hineinziıeht un aqals Wettergott
erklären INUSSeEeN glaubt dem noch eute eIN1SE folgen für richtig
halten Dafür aber liest gar keıin Grund VOr Damals hat Ina  a auch
Budcha einfach als Sonnenmythus erklärt Nachdem ma  — aber Buddchas
Uberreste eIiunden muß INa  a die Mythenerklärung Tallen lassen

Dr Florenz, Jap ythol Anm
Reischauer Jaoanese ddhısme, New ork 1925

Pischel Leben un! re des Buddha Leipzı1g, 4.3 und Tıtelbild



Schwientek Japans erster Buddchismus

Es ware der Zeıt, auch be1l Susa IUn Seıin Name besagt
nıchts weıter, qals daß der „Mann VOo  — Susa  6 ıst w1e „‚Koshi
wo  eb oder „Koshi1 wo  .6 der „Mann VO  — Kosh1“ ist.

Tsukı m1 mıkoto (S) ıst mıiıt ]zanagı und Izanamı und G: yamıa
umı mıkoto (m) der Rrepräsentant des mutterrechtlıiıchen Kultur-
kreises ıIn apan 1 Der mutterrechtliche Kulturkreis der Hauptinsel
dürtite qauf dem Wege über Shıkoku 1Im Nordosten Kyushüs, ın der
Gegend des heutigen Usa-Hachiıman miıt dem vaterrechtliıchen Kultur-
kreis Kyushüuüs zusammengestoßen eın und ıne 11CUEC Kultur
haben Das heutige „Hachiman “ ist aber iın alter Zeıt immer Yawata
lesen. Und wollen WITr denn die NeEuUuUe Kultur uch „Yawata-Kultur“
ennen

Diıe vier weıteren kamı, Tarashı naga 1ko mı1ıkoto (S), tarashı
naga 1me mıkoto (S), Homuda wake mıkoto (S) un C sasagı
mıkoto (S) ınd Vater, Mutter, Kınd un und figurieren ın der
Japanıschen Kalserskala qls Chüal tennö, Jingö kögö, ÖJln tennöÖ und
Nıntoku tennö. Im Shintö-Kult Tiühren Chüa1l tennö, Ö]ın tennöO und
Nıntoku tennöO den Tıtel -Hachimab:. In alter eıt W ar aber Hachıman
immer „Hachıiıman Bosatsu  L  9 also 1ne eın buddchistische Größe w1e€e
wannon Bosatsu, 1Z0 Bosatsu und andere. In den Reisfteldern in der
Nähe VOo  — Yamagata abe iıch auft einem Steine die eın buddchistische
nNnrufun gefunden: „Namu Hachıman Bosatsu‘‘! Es kann Iso keinem
Zweiılel unterliegen, daß Hachıman ursprüngliıch ıne buddchistische
Größe, un WAar auftf Kyushü ist. Diesen Lıtel iühren aber dreı ZUu Japa-
nıschen alsern gestempelte Größen

Yamato lware bıko mıkoto (S) ist der TYTSie Japanische Kaılıser
Jimmu tennö. Es würde die Pietät se1n, die eın Japanmi1ssıonar
den japanischen alsern entgegenbriıngen muß, WenNnn ich 1er Jimmu
tennöÖ eiınem Buddchisten stempeln wollte.

Yamato takeru mıkoto (S) hat schon Martın als ıne budchhi-
tiısche Mythe oder Dage herausgearbeıtet. Wır wollen hier U  a Yamato
mıiıt „Yawata“ ersetzen, und en In A axwata akeru mı1ıkoto (s)
eiınen Verbreiter oder wenigstens einen Helden des „ Yawata-Buddhismus‘‘.

Kehren WITr noch kurz den ‚sıeben Generationen“‘ un den „Tünf
Generationen“ zurück, und nehmen WIT die erste Irıas dazu, werden
WIr ebhafit den Buddhismus erinnert, der manche TIrı1as kennt,
aber auch Gruppen VOIMN fünf und s1ieben 1 Iso auch die Grupplerung
welıst auft den Buddhismus hın

Diese vielen budchistischen Elemente be1ı den Kamı, welche sıiıcher-
lıch Vor das Jahr 5592 setzen sınd, SINd eın starker Hinwels darauf,
daß schon VOLTr 559 einen Buddhismus In Japan egeben haben mMu.
Und weıl alle diese Größen qauf Kyüshü oder Yawata weilsen, kann

sıch U  — einen Buddhismus auf Kyüshü handeln, der wahrschein-
lich VON China gekommen ıst.

111
Das ist aber nicht alles, W as sich für diese Annahme anführen 1äßt.

Unter Chüail tennÖö 1 arashı Naga 1ko mıkoto (S), Hachiman Bosatsu,
E  ‚9 21 Jahrg., Schwientek, Yudonosan 144

Martin.  9 Le Shintoisme L 1071148
Dr. Krause, JU-TAO-FO, München 1924, 510

15 Aston, Nıhongl, 219
Zeitschrift für Missionswissenschafit. I3 ahrgang
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finden WITr die Angabe, daß dıe Kalserın (tarashı naga hıme, auch
Kögö) ın der See ıne Nyo1-Perle fand Astons Bemerkung dazu sagl,
daß dies eın hbudchistischer Terminus und eın Anachronismus sel. Mıt
dem budchistischen Jlermıinus hat rec. Tür den Anachronismus ist

NS den Bewels SCAU  1g  In gehlıeben. Wır brauchen ja LUr ein1ge
Seiten weıter D blättern, und finden In der Regierungszeıit der Kalserın

KÖögO ıne Latsache, VO  —_ welcher Aston sagt, daß S1Ee vordatiert
Se1 und Sia INn das Jahr 205 ın das Jahr 402 seizen sSe1 Wiıe waäare ©CS,
W WIT miıt der Auffindung der Budaha-Perle ihnlıch verfahren
würden. Es handelt sıch Ja dieselbe Kalserın, und W as zwolf Jahre
spater vordatıert ist, kann auch zw öltf Jahre Irüher vordatiert Seıin
Setzen WITr dieselbe Zeit der Vordatıierung, etwa Jahre Voraus,
hätten WIT das Auffinden der Buddha-Perle ungefähr Un das Jahr 400
nd dann entistie die rage, oh In diıesem Jahre der BRBuddhismus nach
apan schon gekommen eın kann.

EKs gibt wel Länder, AUS denen R gekomemn sein kann, Chına
und Korea. Nach China kam der Buddchismus Ö1M122211 un das Jahr
61 1 nach Korea u  3 das Ende des Jahrhunderts. FKıner Ankunft
AaUuUs China Ste gar keine innere Schwierigkeit entgegen, un selbst AUuS
Korea ware um das Jahr 400 ine Ankunfit schon möglıich. Eiıne Anı
kunft AaUuUsSs China waäare schon nach der Datierung des Nihongi
möglıch, wenn INa VOoO  —_ derselben nıicht abgehen wollte, also überhaupt
kein Anachron1ismus.

Nımmt an den Missionseiler des Buddhismus jener Zeıt mıt in dıe
echnung auf, wırd INa zugeben mUuüssen, daß die Ankunit des
Buddhismus In Japan das Jahr 400 Wahrscheinlichkeit streift.
Und wenn WIr dıe allgemeıne Benennung „Hachiman-Bosatsu” dazu
nehmen, können WITr VO  — einer tatsächlichen Ankunft des ersten
Buddhismus auf Kyüshü rechnen. assen WIr dıe Datierung des
Nıhongi gelten, dann ist das Jahr 200 Schließen WITr Aaus der
Vordatierung ZUuU Zeit der Kalserin ın KÖögö, ist eSs das Jahr
400 Und, wWenNnn WITr rec iıronisch sein wollen, beıden Seiten zugeben
wollen, xzönnen WIT ru Sagen: Es ist wahrscheinlich, daß der erste
Buddhismus nach Japan um das Jahr 300 kam Dieser Buddhismus
müßte dann VON China gekomemn eın Sollte VO  e Korea gekommen
sein, mMuUussen WIr wohl bıs ZUIN Jahre 400 hinaufigehen.

Und u  — wollen WIr nach Yonezawa gehen, WwOo iıch in Japan be-
heimatet bın, und iıch mich ıIn der Ortsgeschichte etwas auskenne.
In der Nähe indet siıch ın der Ortschaft Kameoka eın budchistisches
Heiligtum, dem MoOon]u, einer indischen (rottheit geweıht, VOonNn dem die
Lokalgeschichte behauptet, daß schon 1Im Jahre 538 AUS der and-
schaft Ise, dem Bezirk Watarahı, hergekommen sSel. Nım lıegt ın der
Landschaft 1se, ın dem Bezirk Watarahı das nach ‚„„YXawata“ klingende
„Yamada‘“ un der Hauptschrein VOoONn Japan, der Naigü, welcher
Amaterasu C mı xamı eweiht ist.

Das regt manche Gedanken auf. In der Gegend von Yonezawa
eın budchistisches Heiligtum schon Jahre VOor der Ankunft des
Buddhismus ın Yamato. Und die Ankunfit dieses Heiligtums AaUus dem

Lande Ise, Aaus dem Bezirke Wataral, von dem behauptet wird, daß der

Aston, Nihongi, T
Dr. F E Krause, JU-TAO-FO, 431
Z ahrg Ohm Koreanıscher Budch 308
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Buddcdhismus dort n]ıemals herrschen Sewesen Nl Da muß etwas nıcht
stimmen. Nehmen WIr A, die Zeıtangabe SE1 iIrüh. Nun, darın ann
Na  b sich ja irren. Wıe steht dann mıt der Ortsangabe? Soilte diese
auch verkehrt sein? Kaum glaublich Wenn WITr aber diese aqals richtig
annehmen, dann hat Ja auch dıie Zeıtangabe keine Schwierigkeit, denn

handelt sich nıcht einen Buddhismus VO  — Yamateo: sondern
einen VOoO  — Isa Und der kann ja ach Ise VOoN Kyüshü gekommen e1in.

Konnte aber AaUS Ise überhaupt eın Buddhismus kommen?
Dagegen spricht sechr energisch dıe heutige Auffassung. Als ich

AL November 1931 In Ise vorsprach und offzıell empfangen un 1Mm
uto VO  —— der Verwaltung herumgefahren wurde (ich 1ne
Empfehlung VOm Jın]ja-Amt des Innenministeriums ın Tökyö), habe iıch
iın alles Einsıcht nehmen können, W as einem Ausländer überhaupt ezeigt
wiıird. 1el sehen gıbt eigentlich ın Ise nıcht. Die kleinen Tempel-
chen verschwinden In den gewaltigen Laubwäldern. Und auch das old
des Dächerschmucks mancher TLempel ist kein KErsatz Tür innere Düster-
eıt. Die Tempel sind tfensterlos und verschlossen, daß INnan
deren Inneres überhaupt keinen Einblick gewinnt. Und Wer siıch In
der Y  © Japans und 1m Shınto nicht auskennt, der bekommt Von Ise
1U  aur einen Gemütseindruck, keine Erkenntnis.

Bei1 diesem meinem Besuch Nu wa ich auch die Frage, w1ıe
sıch denn Ise ZU Budchismus telle, ob eSs nıe ıIn Abhängigkeit VO  ; ihm

sel ın der sogenanten Kongö-Butsu-Zeit, w1e alle andern großen
Schreine Japans, 1zumo, Kamo, Inarı. (Ich hatte diese und noch
einıge andere grohe Schreine auf derselben Reise ın ähnlicher Weise
besucht.) Da erhielt iıch die energische Antwort, In ise wäre der
Buddhismus überhaupt n1ıe herrschend SCWESECN. Da abe iıch denn
doch gewagt, VOm Mon]u-sama INn der Nähe VO  o Yonezawa ZU erzählen.
Der Herr wurde stutzıg, drückte uf den elektrischen nop und sagte,
daß einen Fachmann rufen wolle Derselhe erschıen auch, wußte
aher auch nıcht mehr wWwI1e SeiIn Chef Um 1Un den üublen Eindruck etwas
AL verwischen, wurde der Fachmann beordert, MI1r dıe nAnlage der
Tempnel VON Ise Z zeigen und erklären. Das uto Tuhr VOT und dann
besichtigte ich die Anlagen, w1e schon oben bemerkt.

Ich wiıll noch 1ne letzte Tatsache einschalten In der Präfektur
Yamagata findet sıch e1N großes shintoistisches Heıligtum, das dem
ITsukı mı1 mı1ıkoto (S) geweıht ist Offiziell wırd erzählt, daß dieses
Heiligtum AaUS uralter Zeit herrühre. Als Beweis Tührt Inan das Engishikı
a sıch auch wiıirklich eın  F Heıilıgtum des TIsukiyomi In der heutigen
Yamagatapräfektur (ein eıl des Irüheren ewa kun1) findet. Aber
leider JeS dieses alte Heiligtum a einer Sanz anderen Stelle. Indes
der heutige Gwassan mıit seinem Heıilıgtum A linken Uter des Mogamıi-
{lusses lıegt, steht das Heiligtum, welches 1m Engishik1ı verzeichnet ıst,
auft der rechten Seite des Mogamiflusses, un wird neben dem Kamı des
Chökai genannt, der auch auf der rechten Seıte 1e Und tatsächlich
hat der Chökai-Berg noch heute einen Vorberg (Gwassan oder Tsuki
yama, welcher ıf den alten Kami TITsukı mı NO mıkoto (s) hinweist.

Das Engishiki ist die erste offizielle Aufzeichnung der kamı des Jing]l,befohlen on Daigo-tennö, welcher seinen posthumen Namen VOo  ; dem
buddhistischen Tempel Daı1go-]I1 erhielt, und selbst eın eifrıger Buddchhist war
und Verehrer Chinas. Buddhismus und Chinatum sınd auch noch die Haupt-elemente des Jingi 1im Engishik1.

3#
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Der heutige w assan scheıint seit dem oder Jahrhundert 1ın der
Nähe des Gipfiels einen budchhistischen Tempel gleichen Namens gehabt

haben. FKın noch eute siıchtbarer Friıedhol zeıigt dıe Stelle.
Von dem Heilıgtum Läßt sıch leider nıcht viel gen, weıl alle

alten Schriften verbrannt siınd. ıchts ist vVvon der en Herrlichkeit
übr1ıg geblieben. Nur A UusSs Bemerkungen, dıe sıch 1er un da ın andern
egenden inden, kann INa  ; die (rzeschichte In ihren Hauptzügen kon-
struleren. Der Hagurosan ist 1ne alte ründun AUS der Landschaft
Omı Bıwasee. Am 1wasee en WITr auch einen alten Hachıman
Der Hagurosan ıne eigene „ha“7 iıne eigene ehre, welche iıhren
Einfliluß qautf Sganz Nordostjapan Der Haguro hatte seiner Zeıt seine
33 Kwannontempel und viele andere, und das Personal der Tempel
Detrug die 7000 Seıne Gr6ße qalso ungefähr eın Viertel jener des
berüchtigten Hıe1l-zan im Nordosten KyöÖötos. Das ıst für den Norden
Japans sehr viel In den Kämpf{fen der Nord- und Süddynastıe stellte
ıch qauf diıe Seite der letzteren un eıtete den AnfTang seinem
nde e1in. Die grohen Tempelanlagen verlielen durch die andauernden
Kämpfe un durch die Säkularısierung immer mehr, und heute sınd
1Ur noch eınıge shintoistische Schreine.

Ich abe MIr den anzen Komplex, dem eute uch der udo-
und der Hagurosan gehört, öfters angesehen, und iıch muß genN,

daß iıch immer den Eindruck hatte, daß ler ıne budchistische Sekte
gearbeıtet Haft, weilche siıch schwerlich mıiıt eıner der bekannten zw ölf
Sekten identifizieren Jäßt,; WEeNn auch feststeht, daß sich dann Shingon,
Tendaiı und Yamabushı folgten

Kann nıcht Ise, welches viel weiıter nach Sıiden lıegt, viel
eher eın gleiches Schicksal eriahren haben? Kann Ise, eın Irüheres
Yawata-Buddhismuszentrum nıcht Jahrhunderte Irüher säkularisiert
worden sein? Die Möglichkeit bestreıten, hiıeße doch wohl eLwWwAas -
viel behaupten Positiv 15ßt sich beım Mange!l aller Quellen Sar nıchts
behaupten. ber Mutmaßungen mussen gestattet SeIN.

Fassen WITr das oben Gesagte kurz USamme
Bel Yonezawa findet sıch eın alter buddchistischer Tempel,

weilcher schon TEe VOoOr der offiziellen Ankunfit des Buddhismus In
Yamato errichtet se1n behauptet.

Als seinen rsprun gıbt die Landschaft Ise und den Bezirk
Watarahı A das heutige Yamada miı1t seilinen höchsten Schreinen Japans.

Das heutige chintoistische Heilıgtum Gwassan-Hagurosan- Yudo-
WAar iIrüher das buddhiıistische Zentrum Nordost]japans.
Papınot gibt einen gew1ssen ShibaTattö an, welcher den RBRuddhis-

11US schon 5292 nach Yamato brachte.
Die s1ieben (Generationen der himmlischen kamı und dıe fünf

(zenerationen der irdischen kamı zeigen einen stark buddchistischen rCSD.
chiınesischen Charakter, daß iıne Beziehung mıt einem früheren
Buddhismus als wahrscheinlich erscheint.

Die Hachimangruppe rel Kalser und ıne Kaiserin) des enu-
tigen Shınto weıst starken buddchistischen Charakter auUf; daß S1e 1Ur
durch Buddhismus erklärt werden kann.

Hachiman- Yawata Iannn U  nr auf Kyüshü entstanden se1n, un
mıthın muß auch der Buddhismus, dem diese Gruppe entstammt, auf
Kyüshü suchen eın
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Was dıe geschichtliche rFestilegung dieser Gruppe angeht, ist
S1e das Jahr 00 der 200 Jahre spater anzuseizen, oder irgendwo ın
diesem Zeitraum. Bel einer iIrüheren Ansetzung käme U  _ der chine-
sische Buddhismus IN eLirac. Del der spatesten könnte sich 08

koreanıschen Buddhiısmus handeln.
Au{ Kyüshü weılsen auch die füntf (r;1gnerationen der irdıschen

Kamı, aul Chına dıe ersten sechs Generationen der himmlischen kamı
Da Kyüshü überhaupt sozıal und kulturell er stand als die

Hauptinsel, ist Sganz natürlich, daß der Buddhısmus dort eher
seinen kıngang suchte und wohl uch Tand

11 Wenn WIr dıe angeführten restlichen Irüummer betrachten,
scheinen S1e mehr qutf China als aut Korea welsen.

ESs waäre eın VO chinesischen Ahnenkult korrumpierter, In
Japan akkomodierter Buddchismus. Es ware der Anfang dessen, W as
WIr heute Shınto ecNNenNn belıeben, die elıgıon VOr der Ankunfit des
Buddhismus ın Zentraljapan ım Jahre 552

Auf Grund dessen dürifte inan wohl annehmen, daß die Ankunfit des
Buddhismus in Yamato 1m Jahre 902 nıcht die erste Ankunit des
Buddhiısmus ın apan sel. Vielleicht nıcht einmal die erste In Yamato.

Wann 11U der erste Buddhismus in Japan anzusetzen sel,; ist VOTLI -

läufig sehr schwer bestimmen. Als Ort mM1 sicher Kyüshü aNSC-
NOIMNINEN werden, wahrscheinlich ın der Nähe des heutigen Hakata,
noch eute der Hakozakı-Hachiman STE Und, WeNnNn Ina  y einen Sanz
kühnen (redanken denken agen darft, dann könnte INna  — den amp:
des oiHfzıellen Budchismus In Yamato als einen Kampf des
Buddhismus miıt dem alten auffassen. Man könnte vielleicht noch weiter
denken, aber das siınd Tür Japan gefährliche Ideen un decken sıch Sanz
und Sar nıcht mıiıt der dogmatıschen Fınstellung der oifzıellen (1e-
schichte Japans.

MISSIONSIEI_JNDSCI-IAU
Die gegenwärtige Orientmission
Von in Driburg.

Allgemeine Statıstik und Übersicht.
Durch die Herausgabe der aqauf sorgfältigen Nachforschungen und

statıstıschen rhebungen seıt dem Jahre 1929 beruhenden offziellen
„Statistiken und historischen Übersichten der Hıerarchie un der (;läu-
bigen des Orientalischen Rıtus“ seıtens der hL Kongregatıon für dıe
orJıentalische Kirche ıst möglıch geworden, eın zuverlässiges (Üe-
samtbıld der nıchtlateinıschen Kırche un iıhrer Anhänger iın der
ganzen WeIit gewinnen. Auch dıe Unionsarbeıt und Missionstätigkeit
VO  m} den Organen und Mitgliedern beıder Kirchen wird durch den
tıeferen Einblick und die Übersicht quf dem sroßen Arbeitsfelde, den
Arbeiterstab und ihre ErfTolge, ihre Hilfsmittel, Methoden und Schwieri1g-keiten nicht wenıg gefördert un In das rechte Licht gestellt. AÄus der
Fülle des Materilals se]en hler 1LUF einıge Gesamtübersichten heraus-
enoben; zunächst die Verteilung der Gläubigen und iıhrer Bischöfe un


